
DGB und FAU Mitglieder:  
Gegner:innen und Konkurrent:innen?
Seit mehreren Jahren arbeiten Mitglie-
der der FAU Freiburg mit Mitgliedern 
von Verdi, GEW und NGG partner-
schaftlich zusammen (z. B. im »Soli-
bündnis Sozial- und Erziehungsdienst 
Freiburg« oder bei Einzelkonflikten 
in der Gastronomie). Mitglieder der 
FAU Freiburg beteiligen sich zudem 
 regelmäßig solidarisch an den (Warn-)
Streiks der DGB Gewerkschaften im 
Rahmen der größeren Tarifkonflikte. 
Zum gewerkschaftlichen 1. Mai auf 
dem Stühlinger Kirchplatz will der Vor-
stand des DGB-Stadtverband Freiburg, 
sowie die Hauptamtlichen der DGB Ge-
schäftsstelle Freiburg uns aber nicht 
dabei haben. Ein Informationsstand 
wurde der FAU Freiburg untersagt. 
Die offizielle Begründung: Die FAU ist 
für die Gewerkschaften des DGB eine 
»gegnerische Organisation«, sowie 
eine »Konkurrenzorganisation«. Un-
sere Homepage würde zeigen, dass 
wir kein Interesse an einem »starken 
DGB« hätten.

Um es gleich vorweg zu nehmen: 
Wir als FAU Mitglieder sehen natürlich 
in unseren Kolleg:innen, welche sich 
für eine Mitgliedschaft in einer DGB- 
Gewerkschaft entschieden haben, 
weder »Gegner:innen« noch »Kon-
kurrent:innen«. Wir wollen mit allen 
Kolleg:innen in unseren Betrieben für 
bessere Arbeitsbedingungen kämpfen 
und dabei spielt es für uns keine Rol-
le, ob sie Gewerkschaftsmitglied sind 
oder in welcher Gewerkschaft sie or-
ganisiert sind. Auf der Arbeit helfen wir 
uns gegenseitig oder machen gemein-

sam Mittagspause. Und nach der Ar-
beit sind viele von uns befreundet. Und 
das wird auch in Zukunft so bleiben. 
Unsere Gegner sind unsere Chefs und 
nicht unsere Kolleg:innen!

Klar ist, zwischen der FAU und 
den DGB Gewerkschaften gibt es or-
ganisatorische und gewerkschafts-
politische Unterschiede: So haben wir 
zum Beispiel keine bezahlten Funktio-
näre, sondern alle Aktiven leisten die 
Gewerkschaftsarbeit unbezahlt. Ent-
scheidungen werden in basisdemo-
kratischen Versammlungen getroffen. 
Sekretär:innen und Delegierte werden 
auf diesen gewählt, sind aber an die 
Beschlüsse der Versammlung gebun-
den und können bei Zuwiderhandlung 
abgewählt werden (imperatives Man-
dat). Zudem lehnen wir die Ideologie 
der »Sozialpartnerschaft« ab und 
treten für eine klassenkämpferische 
 Arbeiter*innenbewegung ein. Unser 
Ziel ist die Übernahme der Betriebe 
durch die Beschäftigten (Kollektiv-
betriebe & Arbeiterselbstverwaltung).

Und ja, als FAU Mitglieder kritisie-
ren wir auch immer wieder Entschei-
dungen des DGB, z. B. die IG Metall 
Tarifverträge in der Leiharbeit ¹ oder 
die Unterstützung für das Tarifein-
heitsgesetz ². Und es stimmt auch, un-
ser Ziel ist weder ein »starker DGB«, 
noch eine »starke FAU«, sondern eine 
starke Arbeiter:innenbewegung: Eine 
Orga nisation ist für uns kein Selbst-
zweck, sondern ein Werkzeug, um un-
sere Selbstorganisation als Arbeiter:in-
nen zu stärken!V.
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Warum wir heute hier sind
Heute, vor 134 Jahren, wurde das 
erste mal weltweit der 1. Mai als 
»Kampftag der Arbeiter*innenbewe-
gung« begangen. Der Protest- und Ge-
denktag ging einher mit Massenstreiks 
und Massendemonstrationen. Doch 
wie kam es dazu? 

Weniger Zeit auf der Arbeit zu ver-
geuden fand in der Arbeiter*innenklasse 
große Begeisterung, so auch in Nord-
amerika. 1886 streikten Arbeiter*innen 
für die Durchsetzung des Achtstunden-
tages. In Chicago streikten rund 90.000 
Lohnabhängige ab dem 1. Mai. Die Situ-
ation damals war sehr angespannt. Am 
3. Mai wurden bei einem Polizeiangriff 
auf die Streikenden 6 Arbeiter getötet, 
zahlreiche verletzt. 

Am folgenden Tag, dem vierten 
Streiktag, schlossen sich sehr unter-
schiedliche Gruppen wie Wäscher*in-
nen, Arbeiter*innen aus Holzlagern 
und Leimfabriken, jüdische Herren-
schneider*innen sowie Schüler*innen 
den Protesten an. An dem Tag warf 
eine Person eine Bombe vor die  Polizei. 
Sie riss mehrere Beamte zu Boden, 

woraufhin die Polizei wild in die Men-
ge schoss. Sie erschoss um die 20 
 Arbeiter*innen, mindestens 67 wurden 
verletzt und engagierte Gewerkschaf-
ter verhaftet. 

Noch in der Zelle beging Louis 
Lingg, in Mannheim geborener Holz-
arbeiter und Anarchist, Selbstmord. 
 August Spies und Albert Parsons wur-
den mit George Engel und Adolph 
Fischer, zwei aus Deutschland zuge-
wanderte anarchistische Arbeiter, zum 
Tode verurteilt und gehängt. Drei wei-
tere inhaftierte anarchistische Arbeiter 
mussten vom zuständigen Gouverneur 
freigelassen werden, weil die Verwick-
lung staatlicher Stellen und der von den 
Konzernen bezahlten und ausgerüste-
ten Privat armee der Detektei Pinketon 
in den Anschlag nicht zu vertuschen 
war. Die genauen Umstände sind bis 
heute nicht restlos aufgeklärt.

Wir stehen heute hier in Gedenken 
an die ermordeten Arbeiter, im Protest 
gegen die herrschenden Verhältnisse 
und in Solidarität mit unseren Kolleg*in-
nen vor Ort, wie auch weltweit. 

Wenn ihr mehr über uns erfahren wollt 
besucht gerne unseren Infostand auf 
dem selbstorganisierten Straßenfest 
am 1. Mai im Grün. Zudem seid ihr 
recht herzlich eingeladen euch mit 

einem Stand o. ä. als gewerkschaft-
lich Aktive oder Betriebsgruppen am 
Straßen fest im Grün zu beteiligen!

— FAU Freiburg
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(1) Welche die gesetzlichen Regelungen »equal pay« (gleiche Bezahlung von Stammbelegschaft und 
Leiharbeiter:innen) und »equal treatment« (gleiche Behandlung von Stammbelegschaft und Leihar-
beiter:innen) unterlaufen und so die Schlechterstellung von Leiharbeiter:innen aktiv ermöglichen.

(2) Das Tarifeinheitsgesetz legt fest, dass in einem Betrieb nur der Tarifvertrag der Gewerkschaft mit 
den meisten Mitgliedern gilt. Das Gesetz wurde durch den DGB (mit Ausnahme von  Verdi) offiziell 
deswegen unterstützt um sogenannte »gelbe« arbeitgeberfreundliche Gewerkschaften zu behin-
dern. Praktisch dient es den DGB-Gewerkschaften aber dazu kleinere Gewerkschaften mit einer 
 offensiveren (und erfolgreicheren) Tarifpolitik auszubremsen.


